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sen und so recht selig sind, solche Stellen

lese ich trotzdem manchmal vier- und

fünfmal hintereinander, bis ich entweder
die Zähne aufeinanderbeissen und die

Fäuste ballen — oder die Augen wischen

muss. Ueberall Liebe, Liebe und
Glücklichsein, in der Wirklichkeit wie in der

Dichtung, bei Reich und Arm, bei weissen,

schwarzen und braunen Menschen.

Nur uns Entrechteten sind diese goldenen

Tore verschlossen, verriegelt und

verrammelt, und das alles wegen einer
mörderischen Verkehrstechnik, wegen
einem Unfall oder wegen einem kleinen,
verfluchten — Bazillus.

Ich lese darum fast keine Romane

mehr. Es ist mir zuviel, mir neben allem,

was ich leide, immer wieder das Bild vod

glücklichen jungen Leuten, Episoden

von Küssen und all den Seligkeiten jener
andern Welt vor Augen zu führen.

Ich halte mich jetzt mehr an
Reisewerke. Reisen ist ja auch etwas, das

das Schicksal mir vorenthält. Da wandere

ich denn in Gedanken mit den
Verfassern durch die schöne weite Welt, und

wenn mir auch in dieser Beziehung das

Gebundensein etwa schwerfällt, im Winter

das monatelange Sitzen in der Stube

und im Sommer das Hinaussehen aus

dem Garten, wenn die Sehnsucht nach

der goldenen Freiheit und nach der

blauen Ferne in mir brennt, so ist es

doch leichter zu ertragen, als beim Lesen

von Romanen — Zaungast der Liebe zu

sein...

ZU EINEM JUNGEN BAUM IM SCHNEE
H. F. Rillel

Könnt ich wie du ein Schlafender

in Flaum und Floclcen sein

— kein Segnender, kein Strafender —

nur wunschlos still und klein,

dann liesse mich das bebende

Gewissen ganz allein

nur durch das leise webende

Gedeihen weise sein ;

dann würd ich einst ein Blühender

— zu tiefst in mich hinein —

ein Leuchtender, ein Glühender

in Gottes Händen sein!
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